des Großherzo 


gtbums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur; G. Müller. 3 


Dienſtag den 23. März. 


I n lan d. 


Berlin den 20. März. Se. Majeſtät der Ko: 
nig haben dem Dom⸗Kapitular Heiniſch zu Bres⸗ 
lau den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht, . 


„Se. Majeſtät der König haben den bisherigen 
Juſtiz⸗Kon'miſſarius und Notarius, Juſtizrath Ko⸗ 


lewe zu Oſtrowo, zum Land- und Stadtgerichts⸗ 
„Rath beim Lands und Stadtgericht zu Wollſtein 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Kreis⸗Phy⸗ 
ſikus Dr. Muhrbeck zu Demmin den Charakter 
ols Sanitaͤts⸗Rath beizulegen und das hierüber 
ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruht. 5 

Se. Majeftät der König. haben dem als Lehrer 
bei der Königl. Thierarznei⸗ Schule hierſelbſt ange⸗ 
ſtellten Dr. Erdmann den Titel als Profeſſor zu 
verleihen geruht. 5 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Thebeſius zu Mi⸗ 
litſch iſt zugleich zum Notarius im Departement 
des Oberlaudesgerichts zu Breslau beſtellt worden. 
Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichs⸗Aſſeſſor 
Mittelſtadt zu Koſten, iſt zum Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius im Bezirk des Land⸗ und Stadtgerichts zu 
Oſtrowo, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, 
und zum Notarius im Departement des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Poſen beſtellt worden. 
Der Dr. philosophiae Felix Papencordt 
hierſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeffor in der 


philoſophiſchen 3 Ai A 
e e der Univerfität zu Bonn 


Dee 


Se. Excellenz der Koͤnigl. Söͤchſiſche Staats⸗ 
und Finanz Miniſter von Zeſchau, iſt von Dres⸗ 
den hier angekommen. Be 4 


Aus la n d. 

Rußland und Polen. 
Warſchau den 16. März, Unſere Regierung, 
überzeugt, daß das Volksgluͤck am beſten begründet 


und erhalten werde, durch eine angemeſſene tuͤch⸗ 


tige Volkserziehung, ſpart keinen Aufwand 
und kein Bemühen, dieſer eine immer größere Voll⸗ 
kommenheit und Ausbreitung zu geben. Der Mie 
niſter der Aufklärung des Reichs hielt ſich deshalb 
im vorigen Jahre hier eine längere Zeit auf. Was 
aber weit mehr ſagen will, iſt, daß Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer daran ein unmittelbares, warmes Inter⸗ 
eſſe nimmt. Im verfloſſenen Jahre beſuchte er 
nicht nur mehrere Lehrinſtitute, ſondern ließ ſich 
auch die Schuljugend Warſchau's in Lazenka vorſtel⸗ 
len, die dann freien Zutritt zu dem dorkigen Schau⸗ 
ſpiel erhielt. Auch unſer verehrter Statthalter 
wacht mit liebevollem Auge über die Schulen des 
Landes und ſucht die Schuͤler durch Auszeichnungen 
aller Art aufzumuntern. So hatte er am Sonn⸗ 
tage den 7. d. diejenigen Schuler, welche von ihren 


Lehrern vorzuͤgliche Jeugniſſe erhalten hatten, bei 


ſich zur Tafel geladen. — Der 19:jährige Virtuoſe 
a er hat hier großen Beifall gefunden. Es 
iſt ſeitdem auch die Saͤngerin Schebeſt bei uns 
eingetroffen, von welcher der hieſige Kourier, nach 
Fb chen Blaͤttern eine kurze Beſchreibung ihres 
ebens gab, die mit Lobeserhebungen verbunden, 
fie den erſten Sängerinnen unſerer Zeit gleichſtellt. 
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Ste iſt die Tochter eines Ungariſchen Militairg, 
der ſeinem Regimente nach Italien folgen mußte, 
wo fie ihre erſte muſikaliſche Ausbildung erhielt, 
die fie daun durch anhaltenden Fleiß und unermüs 
dete Studien vervollkommnete. Die Regierung hat 
wieder ein langes Verzeichniß von Perſonen bekannt 
gemacht, deren erblicher Adel von der Heraldie 
anerkannt worden iſt. 
Großbritaanien und Irland. 

London den 13. März. Die Morning Post 
meldet: „Die Abreiſe des Freiherrn von Buͤlow 
nach Deutſchland iſt in Folge der neuerlich einge⸗ 
tretenen Verhaͤltniſſe verſchoben worden. Auch Ba⸗ 
ron Neumann, der am 19. d. nach Wien abreiſen 
wollte, wird dadurch aufgehalten. Geſtern hat 
zwiſchen Viscount Palmerſton und den Repraͤſen⸗ 
taufen von Oeſterreich, Preußen und Rußland eine 
dreiſtündige Konferenz ſtattgefunden.“ 

Die Limes ſagen uber den König von Preu⸗ 
Ben: „Viele Fuͤrſten haben den Thron unter dem 
Jubel eines begeiſterten Volkes beſtiegen, das von 
dem neuen Herrſcher alles Das erwartete, was ihm 
die Politik des verſtorbenen vorenthielt, und viele 
Fuͤrſten erſchütterten das Vertrauen ihres Volkes, 
vergaßen ihre eigenen Vorſaͤtze, noch che die Vers 
goldung ihrer Throne erbleichte. Die Politik des 
Hofes von Berlin dagegen haben wir in den weni⸗ 
gen Monaten, die feit der Thronbefteigung des jez⸗ 
zigen Monarchen verfloſſen ſind, mit nicht gewoͤhn⸗ 
lichem Intereſſe beobachtet, denn dort haben die 
Handlungen des Königs die Hoffnungen des Volks 
übertroffen, Die Zwiſtigkeiten, welche zu ernften Uns 
einigkeiten uͤber die einander gegenüberſtehenden 

echte der Kirche und der Prooinzial⸗Regierungen 
Veranlaſſung gaben, find ſchuell beigelegt worden. 
Die Berathungen der zum Zollverbande gehoͤrenden 
Staaten über den Tarif und die Handelsintereſſen 
Deutſchlands wurden in Berlin mit einem Grade 
der Einſicht und Eintracht zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Staaten geleitet, welcher den politiſchen Eins 
fluß Preußens in dieſem großen Nationalverbande 
nur vermehren kann. Die Hauptſtodt Preußens 
ift der gatefreundliche Zufluchtsort für Männer ge⸗ 
worden, die ausgezeichnet ſind in der Literatur, der 
Philoſophie und den Kuͤnſten, und der Koͤnig ſcheint 
ſie ſowohl als Vertreter der konſtitutionellen Par⸗ 
tei in Oeutſchland, wie auch als die vorzuͤglichſten 
Geiſteszierden deſſelben aufgenommen zu haben. 
Die neueſten Nachrichten aus Preußen melden die 
die kon 
Sande enthält. Die Krone verpflichtet ſich, die 
Stände alle zwei Jahre zuſammenzurufen, für die 
Verhandlungen und Anträge Oeffentlich 
ſtatten und den Ständen verſchiedene Geſetzent⸗ 
würfe über die Rechtspflege, ſo wie einen Plan zu 
einer bedeutenden Steuerderminderung vorzulegen. 


8 des Landtags durch ein Dekret, welches 
lemente fonftitutioneller Regierung in dieſem 


keit zu ge⸗ a 118 
11 2 2 heit, welchen Herr Pickens erſtattet hat, iſt im 


Es laͤßt ſich unmöglich vorherſehen, in wie weit 
der Entſchluß des Königs oder der Gang der Bee 
gebenheiten dieſe wichtigen Veränderungen foͤrdern 
oder hemmen wird, zweifeln aber kann man nicht, 
daß die gegenwärtige Politik Friedrich Wilhelms 
IV. ihn ſchnell an die Spitze der Deutſchen Na⸗ 
tion ſtellen und den Einfluß feiner Regierung uͤber 
die Gebietsgrenzen ſeines Koͤnigreichs hinaus aus⸗ 
dehnen wird.“ en 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 

News Pork den 20. Februar. Die Kriegs partei 
in den Vereinigten Staaten ſcheint mit aller Gewalt 
eine Kolliſton zwiſchen der Union und England her⸗ 
beiführen zu wollen. Am 16, Februar beantragte 
im Repräſentantenhauſe Herr Fillimore eine Reſo⸗ 
lution, welche die Verſetzung des Landes in Ver⸗ 
theidigungsſtand zum Zweck hat. Es wurden indeß 
nach einigen Debatten einſtimmig beſchloſſen, die 
Kriegs Kommiſſton ſolle erſt erwägen, ob Grund 
vorhanden ſey, eine Vill für dieſen Gegenſtand vor⸗ 
zulegen. 

In derſelben Sitzung wurde eine Petition von 
100 Einwohnern der Stadt Rom Staate New⸗ 
Merk verleſen, welche eine Intervention des Kon⸗ 
greſſes zu Gunſten der nach Votany⸗ Bey deportir⸗ 
ten Kanadiſchen Rebellen, hier Patrioten genannt, 
forderte. Herr Norvel entgegnete, wofern man den 
Krieg mit England vermeiden‘ wolle, müſſe der Kon⸗ 
greß Ach enthalten, eine Anſicht in Betreff der Be⸗ 
handlung jener Verurtheilten auszuſprechen. Herr 
Preſton ſprach ſich gegen jedwede Einmſſchung des 
Kongreſſes in die Angelegenheiten der auswaͤrtigen 
Nationen aus; feiner Meinung nach, wurde ein Krieg 
zwiſchen England und der Nation die größten Ka⸗ 
lamitäͤten nach ſich ziehen. 

Am 13. Februar nahm der Senat des Staates 
Maine mehrere Reſolution an, welche die Abwehr 
eines etwaigen Augriffs von Seiten der Engländer 
zum Zwecke haben, und bewilligte dann, anſtatt 
400,000 Dollars, eine Milllon für den Vertheidi⸗ 
gungsſtand des Staates. Herr Davies beantragte 
hierauf die nachſtehenden Reſolution: „Der Präjte 
dent der Vereinigten Staaten ſoll aufgefordert wer⸗ 
den, es zu bewirken, daß ſofort die Britiſchen Trup⸗ 
pen, welche in den e ee 2 

luſſes ſtationirt und in unſeren Staat einge * 
5 find, zurückgezogen werden. Die Center Me⸗ 
gierung ſoll erſucht werden, unſeren Staat von den 
Ausgaben zu entlaſten, welche ihm die Nothwens 
digkeit, ſich zu vertheidigen, auferlegt.“ Es wurde 
dieſer Antrag an die Gränz⸗Kommiſſion zur Prü⸗ 


fung uͤberwieſen. 


Der Bericht der Kommiſſton für die auswärtigen 
Angelegenheiten über die Macleodſche en 


he 1 
ſammt⸗ Ausſchluſſe des Repräſentantenhauſes zu 
Waſhiugton mit einer Majoritat von ut ante 
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nd lungen 


fünften Provinzial⸗Landtages des Großherzogthums Poſen. 


Nachſtehende Fehler, welche ſich in den erſten 
Bel Nummern eingeſchlichen haben, muͤſſen berich⸗ 
tigt werden. ü a 

Nr. 1. der Landtags» Verhandlungen. — 

Verzeichniß der Abgeordneten ic. 
I. Stand der Ritterſchaft. 
B. Abgeordnete der Kreiſe, 

17. Kreis Czarnikow und Chodzieſen. Nicht Peter 
v. Koſzutski, ſondern Heliodor Graf v. 
Skorzewski Koͤnigl. Kammerherr, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Prochnowo, iſt Abgeordneter. 
Im Bericht über die Sitzung vom 1. März 

1841 wird Folgendes vermißt: „Im Laufe der 

Berathung uͤber die Ernennung einer Kommiſſion 

zum Entwurf der Adreſſe, uͤbergab einer der De⸗ 

putirten des Ritterſtandes dem Marſchall einen 
ſchriftlichen Antrag um Ernennung einer Kommiſ⸗ 


ſion und gleichzeitig die Bitte, die Verſammlung 


darauf aufmerkſam zu machen, daß keiner der De⸗ 
putirten befugt ſei, ohne ausdruͤckliche Ermaͤchti⸗ 
gung im Namen des Großherzogthums Poſen die 
Stimme zu erheben. 
Nr. 2 der Verhandlungen. 
Anſtatt IV. Sitzung den 8. Maͤrz 1841, lies: 
V. Sitzung den 8. Maͤrz 1841; anſtatt V. Siz⸗ 
zung den 10. Maͤrz 1841, lies: VI. Sitzung den 
10. März 1841. Seite 9, erſte Kolonne, 20 
Zeilen von oben, ſtatt gewährt, lies „gewahrt,“ 
4. und 5. Zeile von unten, ſtatt: zu keinen Attri— 
butionen gehoͤren, lies; „zu ſeinen Attributionen 
gehoͤre.“ ig 
Nachſtehend folgen die bisher zur Berathung 
gekommenen Propoſitionen: 5 
! Entwurf 
einer Verordnung wegen Einrichtung 
eines Ausſchuſſes der Stände der Pro⸗ 
N vinz Poſen. 
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gna⸗ 
den König von Preußen ꝛc. ic. f 
ER Jaben erwogen, daß Faͤlle eintreten koͤnnen, wo es 


Uns wuͤnſchenswerth ſeyn wird, in der Zwiſchen⸗ 
zeit von einem Provinzial⸗Landtage zum andern, 
Mitglieder der Landtags⸗Verſammlung zu berufen, 
um Uns ihres Rathes zu bedienen und ihre Mit⸗ 
wirkung in wichtigen Landes Angelegenheiten ſtatt 
finden zu laſſen, und verordnen demzufolge nach 
Anhoͤrung des Gutachtens Unſerer getreuen Staͤnde 
der Provinz Poſen wegen eines von dem dortigen 
Provinzial⸗Landtage dieſerhalb zu ernennenden Aus⸗ 
ſchuſſes, was folgt. a 


§. 1. Es ſoll ein Aus ſchuß der Stände der Pros 
vinz Poſen gebildet werden, des ſich auf Unfern . 
Befehl auch außer dem Landtage zu verſammeln hat. 


§. 2. Die Zahl der Mitglieder dieſes Ausſchuſſes 
ſetzen Wir auf Zwoͤlf hierdurch feſt. Seine Zu⸗ 
ſammenſetzung geſchieht in der Art, daß dazu von 
jedem Stande in dem Verhaͤltniſſe Mitglieder ge⸗ 
waͤhlt werden, wie durch das Geſetz vom I. Maͤrz 
1824 und die Verordnung vom 15. December 
1830 die Zahl der Landtagsſtimmen deſſelben nor⸗ 
mirt iſt. : 

Der Landlags⸗Marſchall, deffen Funktion zu 
dieſem Zweck kuͤnftig auch nach dem Schluſſe des 
Landtages fortdauern ſoll, iſt bis dahin, daß der 
Landtags⸗Marſchall für den naͤchſtfolgenden Pro. 
vinzial⸗Landtag ernannt worden, Mitglied und 
Borſitzender des Ausſchuſſes. Derſelbe wird in die 
Zahl der Ausſchußmitglieder des Standes, welchem 
er als Landtags⸗Mitglied angehört, in der Art mit⸗ 
eingerechnet, daß waͤhrend der Dauer ſeines Am⸗ 
tes für jenen ein Mitglied weniger zum Ausſchuſſe 
gewaͤhlt wird. f f 

8. 3. Die zu dieſem Behuf erforderlichen Wal⸗ 
len erfolgen auf verſammeltem Provinzial⸗Landtage 
von jedem Stande in ſich nach abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit. a 
Fuͤr jedes Ausſchußmitglied wird ein Stellver⸗ 
treter gewaͤhlt. f 

Die Wahlen bedürfen Unſerer Beſtäͤtigung. 

$. 4. Die Amtswirkſamkeit der Ausſchußmitglie⸗ 


aufgebracht. 


1 


der währt von einem Provinzial Landtage bis zum 
andern. ö a 

Ein in den Ausſchuß gewaͤhlter Abgeordneter 
bleibt deſſen Mitglied bis zur Eroͤffnung des naͤch⸗ 
ſten Landtages, auch wenn die Wahlperiode, für, 
welche er als Landtags⸗ Abgeordneter gewählt iſt, 
inzwiſchen ablaufen follte, E 

H. 5. Den Ständen wird uͤberlaſſen, die Wahr: 
nehmung der außer dem Landtage vorkommenden 
Geſchaͤfte ſtaͤndiſcher Verwaltung dem nach den 
vorſtehenden Beſtimmungen zu bildenden Aus⸗ 
ſchuſſe, auch nach dem Beduͤrfniſſe einem innerhalb 
deſſelben zu beſtellenden engern Ausſchuſſe zu uͤber⸗ 
tragen. f 8 

Wegen des Zuſammentritts des Ausſchuſſes zu 
dieſem Zweck und der Behandlung der derartigen 
Geſchaͤfte werden weitere Beſtimmungen vorbe⸗ 
halten. 8 . 

§. 6. Die Koſten der Ausſchüſſe werden in der⸗ 
felben Art, wie die allgemeinen Landtags, Koften 
Gegeben den ten 
SGaur Allerhoͤchſten Vollziehung.) 


x Entwurf 15 
zu einer Verordnung über die Ausuͤbung 
der Waldſtreu⸗ Berechtigung, 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes 
Gnaden, König von Preußen ꝛc. ic. 
verordnen, um den Nachtheilen vorzubeugen, wel⸗ 
che eine ungeregelte Ausübung der Waldſtreu⸗Be⸗ 
rechtigung auf die Holzkoltur ausübt und um for 
wohl den Waldbeſitzern die angemeſſene Bewirth⸗ 
ſchaftung ihrer Waldungen, als auch den Servi- 
tutsberechtigten ſelbſt, die nachhaltige Ausübung 
dieſer Berechtigung zu ſichern, fuͤr den Umfang 
der Provinzen Sachſen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Poſen und Preußen, bis zur Emani⸗ 
rung der neuen allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗poli⸗ 


zeiordnung, auf den Antrag Unſerer getreuen 


. Stände, und das Gutachten Unſeres Staatsmini⸗ 


ſteriums, wie folgt; * . 

§. 1. Die Waldſtreuberechtigung beſteht in der 
Befugniß: abgefallenes Laub und Nadeln, fo wie 
duͤrres Moos zum Unterſtreuen unter das Vieh, 
Behufs der Bereitung des Düngers, in dem Walde 
eines Andern einzuſammelnn. i 


. 


1 


2 


- 
m 


fen ſich zu deren Ausübung für die nächſte Periode 


(C 8˙5) ſpaͤteſtens bis zum 15. Auguſt eines jeden 


Jahres bei dem Waldbeſitzer, oder deffen verwal⸗ 
tenden Beamten melden, worauf ihnen ein koſten⸗ 
frei ausgefertigter, auf Stren lautender Zettel aus⸗ 
gehaͤndigt wird. — Dieſer Zettel iſt, nur für den 


Zeitraum, fuͤr das Revier und für die Perſonen 


guͤltig, auf die er lautet und welche darin aufge⸗ 
fuͤhrt find, Die Streuberechtigten, oder deren 
mit Einſammlung der Waldſtreu beauftragten Leute, 
muͤſſen dieſen Zettel bei der Einſanimlung der Streu 
im Walde, bei Vermeidung einer, fuͤr jeden ein⸗ 
zelnen Kontraventionsfall an den Wald⸗Eigenthuͤ⸗ 
mer zu erlegenden Strafe von zehn Sgr. ſtets bei 
fi) führen, und beim Ablauf der zur Streuſamm⸗ 
lung beſtimmten Zeit, bei gleicher Strafe wieder 
abliefern. n ; 
$. 3. Die Berechtigung darf nur 
a) in den von dem Wald- Eigentbämer, nach 
Maßgabe einer zwectmäßigen Bewirthſchaf⸗ 
tung des Forſtes geöffneten Diſtrikten, 
5 in den ſechs Wintermonaten vom 1. Oktober 
ble zan Kr l, 
£) an beſtimmten, vom Wald⸗Eigenthümer, nach 
Maßgabe der bisherigen Obſervanz feſtzuſez⸗ 
zenden jedoch auf hoͤchſtens zwei Tage in der 
Woche zu beſchraͤnkenden und von den Raff; 
und Leſeholztagen verſchiedenen Wochentagen 
ausgeuͤbt werden, ſofern nicht nach dem her⸗ 
gebrachten Gebrauch die Einſammlung der 
Streu gleich beim Beginn des Oktober an 
mehreren nach einander folgenden Tagen, von 


allen Berechtigten gleichzeitig, unter Aufſicht 
des Wald⸗Eigenthuͤmers geſchieht und hiermit 


das Einſammeln fuͤr das ganze Jahr geſchloſ— 

fen iſt, wobei es in dieſem Falle fein Bes 
wenden behaͤlt. Be 
Sie darf auch nur re 

dh) mit den in den Zetteln bezeichneten, nach der 
bisherigen Obſervanz zu beſtimmenden Traus⸗ 
portmitteln und 

e) nicht mit eiſernen, ſondern nur mit hölzernen, 
unbeſchlagenen Rechen oder Harken, deren 


Zinken ebenfalls nur von Holz ſeyn dürfen 


und mindeſtens zwei und einen halben Zoll 
von einander abſtehen muͤſſen 
ausgeuͤbt werden, 225 


* 


H. 2. Die zu dieſer Nutzung Berechtigten mͤͤſ⸗ 


F. 4. Entſtehen uͤber die Frag? 
welche Diſtrikte zum Streuſammeln zu öffnen, 
zwiſchem dem Berechtigten und dem Wald⸗Eigen⸗ 
thuͤmer Streitigkeiten, ſo werden ſolche von dem 
betreffenden Rreis⸗Landegth, unter Zuziehung eines 
von dieſem zu waͤhlenden hierbei unbetheiligten ver⸗ 
waltenden Forſtbeamten und eines Oeconomiever⸗ 
ſtaͤndigen, unter Geſtattung des Rekurſes an das 
Plenum der betreffenden Regierung, entſchieden. 
Ueber Streitigkeiten in Betreff der Transportmit⸗ 
tel fo wie über die mit Berückſichtigung der bis⸗ 
herigen Obſervanz zum Streuholen zu beſtimmende 
Zahl der Tage (§. 3. litt o.) findet dagegen das 
ordentliche Rechtsverfahren ſtatt. 

d. 5. Die Waldſtreu darf nur zum Unterſtreuen 
unter das Vieh gebraucht, auch weder verkauft 
noch ſonſt an Andere uͤberlaſſen werden. 5 

. 6. Dem Waldſtreu⸗Berechtigten iſt nicht er⸗ 
laubt, das auf ſeinem zur Waldſtreu berechtigten 
Gute gewonnene Stroh von der Erndte desjenigen 
Wirthſchaftsjahres, in welchem er die Waldſtreu⸗ 
Berechtigung ausübt ($$. 2. und 3. litt, b.) ganz 
oder theilweis zu verkaufen oder an Andere zu 
uͤberlaſſen. 

8. 7, Fuͤr die Ausuͤbung 
ee ee 

2) in anderen, als den dazu gebffneten Diſtrik⸗ 

ten (5. 5 litt. a.), 333 5 85 8 J 
bp) in den Sommermonaten (litt. b.) oder 

©) au andern, als den im Zettel bezeichneten 

Tagen (litt. c.), 5 
tritt, ſofern die Streu getragen oder auf Radweh⸗ 
ren (Schiebkarren) geholt wird, eine Strafe von 
10 Sgr., für eine ein⸗ oder zweiſpaͤnnige Fuhre 
aber eine Strafe von 1 Thlr. und fuͤr eine drei⸗ 
oder vierſpaͤnnige Fuhre eine Strafe von 2 Tha⸗ 
lern ein. Der Gebrauch der im H. 3. litt, c. ver⸗ 
botenen Harken wird, neben Konfiskation derſel⸗ 
ben, mit einer Strafe von 1 Thaler und die Aus⸗ 
ns der Berechtigung mit größeren, als den im 
Zettel bezeichneten Transportmitteln, mit einer 
gleich hohen Geldſtrafe geahndet. 8 
f Werden dieſe Kontrabentionen bei Nacht oder 
an Sonn⸗ und Feſttagen verübt, fo tritt der dop⸗ 

pelte Betrag dieſer Strafen ein. 5 

Die Benutzung der Waldſtreu zu andern Zwek⸗ 
i ken, als zum Unterſtreuen unter das Vieh, wird 
u einer Strafe von zwei Thalern, und der Vers 


der 


aldſtreuBerech⸗ 
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kauf der Waldſtreu ($: 5.), fo wie der ungerecht⸗ 
fertigte Berkauf des Strohes (F. 6.) 
fuͤr eine Karre oder Traglaſt mit 1 Thlr. 
fuͤr eine ein-oder zweiſpaͤnnige Fuhre mit zwei 
Thalern, a DR 
für eine drei⸗ oder vierfpännige Fuhre mit vier 
Thalern, 


neben dem Verluſte der Berechtigung auf ein Jahr, 


geahndet. — In jedem Wiederholungsfalle zahlt 
der Kontravenient die doppelte Geldſtrafe und ver⸗ 
liert nach einem dreimaligen Streu⸗ oder unge⸗ 
rechtfertigten Strohverkauf die Waldſtreu⸗BBerech⸗ 
tigung auf die ganze Dauer feiner Beſitzzeit. Die 


Geldſtrafen fallen dem Wald⸗Eigenthuͤmer anheim, 


mit alleiniger Ausnahme der Strafe fuͤr den unge⸗ 
rechtfertigten Strohverkauf, welche zur Armenkaſſe 
des Wohnorts des Kontravenienten entrichtet wird. 

. 8. Bei Betretung des Frevlers auf einer der 
in den 95. 2. und 3. bezeichneten Kontraventionen 
tritt Pfaͤndung ein und der Wald, Eigenthümer darf 
das abgenommene Pfand nur gegen Erlegung der 
auf die Kontraventionen geſetzten Strafen ausant⸗ 
worten. f 2 ER 2 


F. 9. Die Unterſuchung aller Kontraventionen 


gegen die vorſtehend gegebenen Beſtimmungen und 


die Feſtſetzung der dafuͤr geordneten Strafen ge⸗ 
ſchieht durch die Polizeibehörden, und zwar in An⸗ 
ſehung der Frevel in den Koͤniglichen Waldungen 
durch den mit Handhabung der Forſtpolizei beauf⸗ 
tragten Oberfoͤrſter, ſonſt durch denjenigen, der 
die Polizei⸗ Jurisdiktion in der betreffenden Forſt 
ausübt; ſofern jedoch das Eigenthum der letzteren 
dem Inhaber der Jurisdiktion ſelbſt zuſteht, immer 
durch das Patrimonialgericht. Gegen die zu er⸗ 
laſſenden Strafreſolute findet der Rekurs an das 
Plenum der betreffenden Regierung ſtatt. = 
8. 10. Bei der Unterſuchung der gegen dies Ge⸗ 
ſetz veruͤbten Kontraventionen, wird den Angaben 
der lebeuslaͤnglich, oder doch mit dem Anſpruch 
auf lebenslaͤngliche Verſorgung, angeſtellten, nach 
Vorſchrift des §. 20 des Geſetzes vom 7. Juni 


1821, vereidigten Forſtbeamten, welche den An⸗ 5 


geſchuldigten auf Grund eigener Wahrnehmung ei⸗ 
ner der in den §8. 2 und 3 bezeichneten Kontraven⸗ 
tionen bezuͤchtigen, die nach 9. 19 des Geſetzes 
vom 7. Juni 1821 den Angaben der Forſtbeamten 
zuſtehende Beweiskraft beigelegt. Aber auch an⸗ 
dere geſetzliche Beweismittel ſind zulaͤſſig, wenn 


FE 


— 


der vereidigte Forſtbeamte die Kontravention nicht 

ſelbſt ausgemittelt hat. i | 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen 

Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 


Berlin, den ze. 5 


i Entwurf x 
einer Verordnung die Wieder, @infühs 
sung der Legitimations,Üttefte beim 

Pferdehandel betreffend. 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gna⸗ 
den ic. haben Uns bewogen gefunden, zur Vorbeu⸗ 
gung gegen die in einigen Gegenden der Monarchie 
wieder häufiger gemotdenen Pferde⸗Diebſtaͤhle, auf 
den Antrag Unſerer getreuen Stände, nach dem 
gutachtlichen Berichte Unſeres Staats⸗Miniſterii, 
zu verordnen, was folgt: 


i 8 §. 1. Wer ein Pferd verkaufen, vertauſchen, 
verſchenken oder ſonſt veräußern will, iſt verpflich⸗ 


tet, ſich über feine Befugniß dazu, auf Erfordern 
der Polizei, durch ein Atteſt ſeiner Orts⸗Behoͤrde 
($$. 5. 7.) auszuweiſen. 


§. 2. Fuͤhrt er dieſen Nachweis nicht: fo fol 
die Polizei» Behörde das Pferd anhalten, und das 
von, daß dies geſchehen, unter genauer Beſchrei⸗ 
bung des Pferdes, unverzuͤglich in den Kreis⸗, 
Wochen» oder Nachrichts⸗Blaͤttern der Umgegend 
auf Koſten des Beſitzers, Öffentliche Anzeige mas 
chen, mit der Aufforderung zur Anmeldung der etwa 
an das Pferd zu machenden Eigenthums⸗Anſpruͤche. 


8. 3. Werden dergleichen Anſpruͤche binnen 4 
Wochen nicht angemeldet, ſo wird dem Beſitzer 
das Pferd, gegen Bezahlung der Koſten des Auf⸗ 
gebots und der Futterung, aus dem polizeilichen 
Berwahrfam zurückgegeben. 
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§. 4. Wer ein Pferd von einer ihm unbekannten 
Perſon erwirbt, ohne daß ſich dieſelbe durch ein 
vorſchriftsmaͤßiges Atteſt (§. 5.) ruͤckſichtlich ihrer 
Befugniß zur Verfügung über das Pferd ausgewie⸗ 
ſen, hat dadurch allein ſchon eine Polizeiſtrafe von 
5 Rthlr. oder 8 Tage Gefaͤngniß verwirkt. Das 
Pferd aber wird angehalten und damit verfahren, 
wie F. 1 vorgeſchrieben worden. a i 


8. 5. Das Atteſt, wodurch Jemand zur Bers 
fügung über ein Pferd legitimirt werden ſoll, muß 
enthalten: f 


I) Namen und Stand des Eigenthuͤmers und 
desjenigen, der von ihm zur Verfügung über 
das pferd beauftragt iſt; 


2) die genaue Bezeichnung des Pferdes, nach 
Geſchlecht, Farbe, Größe, Alter und et 
waigen beſondern Kennzeichen; 


3) Ort und Tag der Ausſtellung. 


9.6. Ein ſolches Atteſt gilt laͤngſtens für die 
Dauer von vier Wochen. . 

9. 7. In den Städten find die Magiſtraͤte, und 
wo beſondere Polizei ⸗Behoͤrden find, dieſe letzteren, 
auf dem Lande die Gutsherrſchaften und die Polizei⸗ 
Beamten iu den Domaͤnen⸗Ortſchaften zur Ausſtel⸗ 
lung ſolcher Atteſte fuͤr ihre Gerichts⸗Eingeſeſſenen 
befugt und verpflichtet. Wo Dominien nicht vor⸗ 


handen find, ſtellen die Dorfgerichte die Atteſte aus. i 


§. 8. Die Ausſtellung des Atteſtes ſoll denjeni⸗ 
gen nicht verſagt werden, welche nachweiſen, wie 
ſie zum redlichen Beſitze des Pferdes gelangt ſind, 
oder zwei einwandsfreie Zeugen für die Thatſache 
ſtellen, daß ſie ſeit drei Monaten das Pferd in 
freiem Gebrauch gehabt haben. 


$.9. Die Ausfertigung des Atteſtes 8 4 
derzeit ſtempel⸗ und koſtenfrei. m. 4 


So gegeben Berlin ꝛc. a 


(werden forkgeſezt.) 


Stimme genehmigt worden. Es fragt ſich nun, 
was der Si 55 dieſer Sache thun wird. Indeß 
bei der geringen Majorität, die für die Annahme 
dieſes kriegeriſchen Berichts geſtimmt und bei der 
nahe bevorſtehenden Inauguration des neuen Praͤ⸗ 
ſidenten, der friedlicher geſinnt ſeyn ſoll, als Herr 
von Buren und daher auch wohl bemüht ſeyn duͤrfte, 
dem Kongreß eine friedlichere Tendenz einzufloͤßen, 


iſt immer noch Ausficht auf Erhaltung des Friedens 


mit England. 

Der Prozeß des Herrn Mac Leod ſoll am 22. 
März, nicht am 22ſten d. M., zu Lockport in der 
New⸗Porkſchen Grafſchaft Niagara eröffnet wer⸗ 
den. Man hält die Verurtheilung des Angeklagten 
für faſt unzweifelhaft. > 

Ein aus Buffalo geftern hier eingegangenes 
Schreiben enthalt die Nachricht, daß der Nia⸗ 
gara⸗Fall eingeſtürzt ſei. Es heißt darin 


unter anderm: „Am Sonntag Morgen um 9 Uhr 


zeigten ſich die erſten Symptome der Kataſtrophe. 
Ein Bewohner des benachbarten Dorfes, Namens 
Arnold, bemerkte, während er am Fuße der Wen⸗ 


deltreppe ſtand, um das Boot zu erwarten, daß 


die überhangenden Felſen, welche an der Seite von 
Kanada die berühmte Hoͤhle bilden, zuſammenbra⸗ 
chen und in das Waſſer hinabſturzten. Er eilte 


ſchuell nach dem Dorfe, um dies den übrigen Be⸗ 


wohnern mitzutheilen, die ſich auch ſogleich nach 
dem Waſſerfalle begaben, um zu ſehen, was nun 
weiter geſchehen werde. Im 


Waſſer, welches früher plotzlich, fat ſenkrecht und 


in einer ununterbrochenen Maſſe herabſtuͤrzte, faͤllt 
jetzt unter einem ſtumpfen Winkel herab und hat 


dadurch feine ſchoͤne und majeſtaͤtiſche Kurve verlo⸗ 
ren, aber an Tumult und Bewegung gewonnen. 
Um 3 Uhr Nachmittags hatten ſich viele Zuſchauer 
aus Buffalo, und darunter der Schreiber dieſes 
Briefes, eingefunden. Wahrend der Nacht geſchah 
nichts. Am nächften Morgen um 73, Uhr ſtürzte 
eine bedeutende Maſſe der vordern Baſtion in der 
Naͤhe der Ziegen⸗Inſel und innerhalb des Hufeiſen⸗ 
Falles herab, worauf andere Maſſen mit zuneh⸗ 


mender Geſchwindigkeit folgten. Was eigentlich 


vorging, konnte man nur vermuthen, denn der große 
Zudrang des Waſſers verhinderte, zu ſehen, wie weit 


eigentlich die Zerftörung gehe, Um 8; Uhr war 


der Biddle⸗Thurm und alles bena arte Mauer⸗ 
werk verſchwunden. Kurz darauf In das Waſ⸗ 
ſer, welches ſich einen unterirdiſchen Weg gebahnt 
hakte, mit Felsblöͤcken und Erde beladen „durch die 
zur on gen Snfel hervor, und augenblicklich 
gte au ; \ i 
Sele ben Suse Was a Länge der Kanadiſchen 
ein ſchmaler Streifen übrig, der allen ferneren An⸗ 


- Heiffen widerſtand. Auf der Brittiſchen Seite wur: 


den die loſen, zerreiblichen Maſſen hi ü 
hinweggeſpült, 
dec Table Rock und die Wendelkreppe ſürgten zu: 


er g Laufe einer Stunde 
hatten ſich bedeutende Felsblöcke losgelöſt, und das 


auf Maſſe und es blieb nur 
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ſammen, und man erwartete, daß auch das Hotel 
folgen werde; es ſteht jedoch noch, obwohl in ge⸗ 
fahrlicher Lage. Der große Felſen auf der Ameri⸗ 
kaniſchen Seite ſteht noch, aber die Waſſermenge iſt 
bedeutend vermindert worden, da es durch den be⸗ 
trächtlich erweiterten Kanal auf Britiſcher Seite 
abgeleitet wird. Hier bildet das Waſſer einen faſt 
eine Engliſche Meile langen Waſſerfall mit ſehr ge⸗ 
ringem Gefälle, der etwas oberhalb der Ziegen⸗ 
Juſel beginnt und oberhalb der Furth endigt. Nach⸗ 
ſchrift. Wir hören, daß auch das Hotel hinab⸗ 
geſtuͤrzt iſt. Menſchen ſollen dabei nicht umgekom⸗ 
men fein,‘ ) N 7 
Niederlande. 1 
Amſterdam den 16. März. (Duͤſſeld. Ztg.) Es 

heißt, daß man in England jetzt doch die Nothwen⸗ 
digkeit fühlt, ſich den übrigen Mächten anzufchliefr 
ſen und Frankreich etwas nachzugeben, da jenes 
durch den Krieg den Handel verlöre, der dort allein 
die Nationalwohlfahrt begründet. Ohne Handel 
iſt Englands Macht auch unbedeutender, als die 
Frankreichs; wozu nutzt es alſo das Großthun zu 
beginnen, wenn man es nicht durchführen kann. 
Unſere Häfen wimmeln jetzt von Schiffen, die trotz 
der kriegeriſchen Ausſichten nach allen Weltgegen⸗ 
den ausgeſandt werden ſollen, und wer die vortreff⸗ 
lichen warmen Quellen auf Sumatra benutzen will, 
findet bald die beſte Reiſegelegenheit. Engländer 
duͤrfte es gewiß wie im vorigen Jahre viele geben, 
welche die Reiſe zu ihrem Vergnuͤgen mitmachen 
werden, allein die Deutſchen lieben ſolche Waſſer⸗ 
parthien nicht. Auch möchte ihnen die Umgebung 
von Tigern, Chamaͤleonen, Elephanten und Schlan⸗ 
gen nicht behaglich erſcheinen, woran man ſich dort 
gewoͤhnen muß. f 5 


ö Muſikaliſche Notiz. x 

Den Muſikfreunden und Geſangliebhabern wird 
die Nachricht von Intereſſe fein, daß Hr. F. Hie⸗ 
ronymus Truhn, in Deutfchland als Componiſt 
und muſikaliſcher Literat ruͤhmlichſt bekannt, auf 
feiner Kunſtreiſe, die er mit Frl. Agneſe Schebeſt 
unternommen, hier angelangt iſt, Hr. Truhn iſt 
im Beſitz der Compoſitionen des genialen Dichters 
E. T. A. Hoffmann, die er in feinen Conzerten 
mit großem Beifalle ausgeführt, und wer ſollte 
nicht wünfchen, dieſe ſelkenen Werke des berühmten 
Hoffmann bei dieſer Gelegenheit zu Hören, die 
dem hieſigen Publikum vielleicht nie wieder geboten 
werden duͤrfte. Frl. Schebeſt, eben ſo groß als 
Balladen⸗ und Liederſaͤngerin wie im dramatiſchen 
Fache, ſoll namentlich die letzten Compoſitionen 
des Hrn. Truhn: „Spaniſche Romanzen 
die erſt neuerlich in der Pariſer Gazette musicale 
ſehr lobend erwaͤhnt wurden, mit einer ſo hohen 
Vollendung vortragen, daß dieſe Compoſitionen 


) Dieſer ganze Bericht ſoll eine 5 8 
1 57 s 2 4 Mur 


warten. 
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überall Enthuſſasmus erregten, und Lieblingsſtücke 
der Hörer wurden. 5 3 
Es ftande alſo dem Publikum ein wirklicher 
Kunftgenuß bevor, wenn Frl. Schebeſt im 
Verein mit Hrn. Truhn ſich zu einem Conzerte 
entſchloͤſſe, und wir find uͤberzeugt, daß unfer 
kunſtſinniges Publikum Künftlern, die weder durch 
angemaßte Titel noch durch andere Charlatanerieen 
zu glänzen ſuchen, feine volle Theilnahme ſchenken 
doi Greuſch 


würde, 


EHTEALERE ER 

Morgen wird Frl. Schebeſt als „Romeo“ in 
Bellini's „Montecchi und Capuletti“ auftreten, 
eine Rolle, in der ſie allen oͤffentlichen Berichten 
zufolge, das Hoͤchſte leiſtet, was eine dramatiſche 
Saͤngerin zu leiſten im Stande iſt. Hoͤren wir, 
was ein vielgeleſenes Blatt daruͤber ſagt: 

„Dieſer Schebeſt⸗Romeo hat keinen Moment, der 
nicht eigenthüͤmlich großartig aufgefaßt wäre; Lie⸗ 
bes⸗Muth und Liebes⸗Verzweiflung ſind in allen ih⸗ 
ren Graden, von dem milden Erwachen bis zur 
Verzweiflung, ergreifend, erſchuͤtternd dargeſtellt. 


Aber überall iſt die Wahrheit des Lebens mit der 


Schoͤnheit der Kunſt ſo innig warm verſchmolzen, 
daß ſie unzertrennlich erſcheinen, als alleiniges Be⸗ 


dingniß und Endziel der Vollendung. Nirgends iſt 


die Raſerei der Leidenſchoft in ihrer Rohheit zu 
ſchauen; der Schleier der Grazie, das Machtgebot 


Deſſen, was Schoͤnheit bedingt, des tiefgefuͤhlten 
Anſtandes, der angebornen Würden, bedecken und 


mildern, und indem der Eindruck maͤchtig in's Herz 
dringt, genießt der Geiſt zugleich die tragiſche Er⸗ 


hebung, die Befriedigung, welche jedes Kunſt⸗ 


gebilde gewährt, ſobald es nicht in roher Lebens⸗ 
wahrheit grell ſchreit, ſondern den hoͤhern Geſetzen 


gehorcht, und das Goͤttliche des Menſchen durch⸗ 


blicken läßt. Bewundern wir aber all dieſe einzel⸗ 
nen plaftifchen Darſtellungen, fo entgeht uns doch 
keinen Augenblick, wie ſich daraus das Ganze, der 
Charakter des Romeo, wahr und hochpoetiſch ge⸗ 
ſtaltet, nirgends Disharmonie, kein Vordrängen eis 
nes einzelnen Momentes auf Koſten der Geſammt⸗ 


vorſtellung, überall Harmonie der Formen und des 


Fortſchreitens in der Handlung, poetiſcher Aus⸗ 


druck der Gefuͤhle, die von den Toͤnen, welche 


als deren Feuer⸗Pulſe hörbar an unſer Ohr dringen, 
getragen werden.“ 5 5 
Da Mad. Chriftiani, dieſe treffliche Kuͤnſt⸗ 
lerin, die „Julie“ geben wird, ſo duͤrfen wir wohl 
mit Recht einen Kunſtgeuuß der ſeltenſten i ers 
£ 
Stadt⸗ Theater. 
Mittwoch den 24. März. Letzte Gaſtdarſtellung 
der Kaiſerl. Koͤnigl. Hof⸗Opernſängerin Fräulein 
Schebeſt aus Wien und der Mad. Chriſtiani 


vhm erften Theater zu Hamburg: 
Julia, oder: Die Familien Montecchf und 
S eo 10 Akten. Muſik von. 

ellini. omeo: Fräulein ebeſt. — Julig: 
Mad. Chriſtia ni.) en i a 
— 

t 

Im Aufkrage des hieſigen Königlichen Land⸗ und 
Stadtgerichts wird der Unterzeichnete im Termine 

den 25ſten und 26ſten d. Mts. Vormit⸗ 
tags um 8 Uhr und Nachmittags 3 Uhr, 
im Hotel de Vienne nachgenannte Gegenſtaͤnde, 
als: einen braunen Wallach 20, und eine dito 
Stute 17 Jahr alt, einen grüͤn⸗lakirten Kutſchwa⸗ 
gen, Silber- und Kupfer⸗Geſchirr, Porzellan, Glaͤ⸗ 
fer, Tiſchzeug und Betten, Mahagonf-Meubles 
und Fortepiano, öffentlich) an den Meiftbiefenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 

Poſen den 20. März 184. 3 

Koͤnigl. Land» und Stadtgerichts⸗Auktions⸗ 
Kommiſſarius 
Groß. 


a = 1 5 werden 
eit dem Iften Juli d. J. ſechszi elk⸗Kuͤhe in 
Pacht überlaffen. 8 


Der Krug $rano wo bei Poſen wird mit 
der Propination ſeit George d. J. verpachtet. 
N Dominium Kobylopole. 


Einem hochverehrten Publiko beehre ich mich ganz 
ergebenſt bekannt zu machen, daß in meiner, auf 
der Buͤttelſtraße No. 18. neu angelegten Schänfe, 
Balerſches, und gutes einf. Flaſchen⸗Bier geſchaͤnkt 
wird. Die Güte meines Getraͤnkes betheuern, 
durch Erfahrung, mehrere meiner geehrten Gaͤſte. 
Auch werde ich nicht ermangeln, dieſelben prompt 
und reell zu bedienen. J. Schmidt. 

Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. Maͤrz 1841. f 
Preis 


Getreidegattungen. 18 
(Der Scheffel Preuß.) a Be 8. 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 


Roggen dito 
oo 
Hafer + 0 2 0 0 * 
Buchweizen „54 58 0 a 
Erbſen + * 3 0 8 
Kartoffeln 


Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 
Spiritus, die Tonne zu 120 
Quart Preuß. 


Dominium Kobylopole.“ a 


* a” 
Romeg und 


